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PSYCHOLOGIE UND PHILOSOPHIE 
für Gymnasium und Realgymnasium 

Bildungs- und Lehraufgabe (7. und 8. Klasse): 

Der Unterricht in Psychologie und Philosophie soll eine fundierte Auseinandersetzung mit den 
Grundfragen des Lebens ermöglichen und Orientierungshilfen bieten. 

Im Psychologieunterricht sollen die Schülerinnen und Schüler Einblick in das Erleben und 
Verhalten des Menschen gewinnen sowie Impulse zur Selbstreflexion und zu einem besseren 
Verständnis des Mitmenschen erhalten. Die Schülerinnen und Schüler sollen therapeutische Hilfen 
und Einrichtungen kennen lernen, es ist aber nicht Aufgabe des Psychologieunterrichts, 
therapeutische Hilfestellungen zu geben. 

Der Philosophieunterricht soll den Schülerinnen und Schülern in exemplarischer Form Einblick in 
die wesentlichen Strömungen der abendländischen Philosophie geben. Die Auseinandersetzung mit 
der Wirklichkeit und ihrer Erkenntnis, der Wahrheitsfrage, den Werten, mit der Sinnfrage sowie 
der Legitimation von gesellschaftlichen Ordnungen soll die Schülerinnen und Schüler auffordern, 
sich auf das Philosophieren als Prozess einzulassen. 

Die Schülerinnen und Schüler  
- werden in ihrer Entwicklung zu selbstständigen, dialog- und konfliktfähigen Menschen 

begleitet und gefördert 
- erkennen die Notwendigkeit von Kooperation, sozialer Sensibilität und Verantwortung als 

Grundlage für die Demokratie,  
- eignen sich Wissen und Kompetenzen an, die dem Abbau von Stereotypen und der Förderung 

von Chancen- und Geschlechtergerechtigkeit dienlich sind  
- gelangen durch argumentative Erörterung vergangener und gegenwärtiger Erklärungsmodelle 

zu Einsichten in Möglichkeiten und Grenzen des Denkens und Handelns 
- lernen aus der Vielfalt von Inhalten relevante Informationen selektieren, 
- werden zum wissenschaftlichen Arbeiten angeleitet und zu einer reflektierten 

Auseinandersetzung mit den vielfältigen wissenschaftlichen und pseudowissenschaftlichen 
Theorien und Spekulationen angeregt. 

Erworbene Kompetenzen in Psychologie und Philosophie sind im Sinne einer ganzheitlichen 
Bildung auch außerhalb des schulischen Kontexts von nachhaltiger Bedeutung. 

Beiträge zu den Bildungsbereichen 

Sprache und Kommunikation 

Alle Teilbereiche der Psychologie und Philosophie tragen dazu bei, sprachliche und kommunikative 
Prozesse zu fördern: persönliche und soziale Prozesse benennen; Emotionen und Motivationen 
differenziert ausdrücken; Gesprächsformen üben, Gesprächsfähigkeit vertiefen und konstruktives 
Feedback geben; Bedeutung nonverbaler Kommunikation erfassen und verstehen; begriffliche 
Genauigkeit anwenden und argumentative Begründungen erarbeiten; Grenzen des Aussagbaren und 
Beschreibbaren erkennen; verständiges Lesen durch Textarbeit fördern und Texte vergangener 
Epochen mit gegenwärtigen Vorstellungen vergleichen. 
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Mensch und Gesellschaft 

Die in Psychologie und Philosophie erworbenen Kompetenzen führen die Schülerinnen und Schüler 
zur reflektierten Kenntnis der eigenen Person und der Mitmenschen; sie fördern das Verständnis 
für die sozialen Formen des Zusammenlebens und deren Wandel. Dabei ist auch auf Ursachen und 
Erscheinungsformen von sozialen Ungleichheitsstrukturen (zB bezogen auf Geschlecht, soziale und 
ethnische Herkunft) Bezug zu nehmen. Die Schülerinnen und Schüler werden zu einer kritischen 
Auseinandersetzung mit den Möglichkeiten verschiedener Medien angeregt und lernen, Daten zu 
selektieren und zu interpretieren. Durch weltweite Kommunikation und Kooperation werden 
interkulturelles Denken und Handeln ermöglicht. 

Lehrerinnen und Lehrer haben zur Förderung einer toleranten Grundhaltung auch im Sinne eines 
interkulturellen Verständnisses beizutragen. Dazu gehören das Entwickeln persönlicher 
Einstellungen, Urteilsvermögen, Kritikfähigkeit, Zivilcourage, respektvoller Umgang mit anders 
Denkenden und die Bereitschaft zu verantwortungsvollem Handeln. 

Natur und Technik 

Die Schülerinnen und Schüler lernen die Methoden der wissenschaftlichen Erkenntnisgewinnung 
und deren Grenzen reflektieren. Sie werden auf das Problem der Verantwortung von 
Wissenschaftlerinnen und Wissenschaftlern hingewiesen. Sie setzen sich mit den gesellschaftlichen 
und geschichtlichen Zusammenhängen wissenschaftlicher Erkenntnisse auseinander, insbesondere 
mit naturwissenschaftlich-technischem Fortschritt und den daraus resultierenden moralischen 
Problemen. 

Kreativität und Gestaltung 

Neben der theoretischen Analyse kreativer Prozesse erweitern die Schülerinnen und Schüler durch 
die Kenntnis alternativer Standpunkte und Lösungswege ihre Spontaneität und Flexibilität. 

Gesundheit und Bewegung 

Die Schülerinnen und Schüler lernen psychohygienische Prinzipien kennen und setzen sich kritisch 
mit Normalität und Gesundheit auseinander. 

Didaktische Grundsätze (7. und 8. Klasse): 

Kompetenzorientierung bedeutet eine Verknüpfung von Wissenserwerb und Anwendung von 
Wissen. Sie erweitert die Zeitperspektive, betont den langfristig angestrebten Zuwachs an 
Kenntnissen und Fertigkeiten, weg von kleinschrittigen Lernzielen, hin zu mehr Nachhaltigkeit. 
Daraus ergeben sich folgende methodische Konsequenzen. 

Exemplarisches Lernen 

Kompetenzen werden primär an exemplarischen Inhalten erworben. Da der Kompetenzerwerb eine 
aktive und intensive Auseinandersetzung mit Materialien und Themengebieten erfordert, ist das 
didaktische Prinzip des „exemplarischen Lernens“ von entscheidender Bedeutung. Damit ist erstens 
ein Unterrichten mit Beispielen gemeint, und zweitens die bewusste Beschränkung auf 
Sachverhalte, die beispielhaften Charakter aufweisen und als „Fundamente des PUP-Unterrichts“ 
gelten können. Die Fundamente des PUP-Unterrichts sind unter „Kompetenzen und Inhalte“ 
aufgelistet. 
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Orientierung am Exemplarischen berücksichtigt auch die verschiedenen Verarbeitungstiefen 
beziehungsweise Kompetenzniveaus:  
- grundlegendes Wissen reproduzieren 
- Wissen verknüpfen und transferieren 
- das Gelernte reflektieren und mit Wissen kreativ umgehen 

Kompetenzorientierung als Mitte zwischen Instruktion und Handlungsorientierung 

Bei der Organisation der Lernprozesse ist eine Balance zwischen Instruktion und 
Handlungsorientierung anzustreben. Grundsätzlich sind Schülerinnen und Schüler in ihrer 
Selbsttätigkeit und Eigenverantwortung durch offene, selbst organisierte Lernformen unter 
Einbeziehung verschiedener Medien und Informationstechnologien zu stärken. Geeignete 
Umsetzungsmöglichkeiten sind beispielsweise selbstständiges Strukturieren von Arbeitsphasen, 
Recherche, Planung und Durchführung von Experimenten sowie Interviews und deren Auswertung. 
Dies trägt zur Stärkung von Kompetenzen wie Teamarbeit und Präsentationstechnik bei. Weiters 
ist die umfassende Kommunikationsfähigkeit der Schülerinnen und Schüler durch Formen des 
sokratischen Gesprächs, durch das Üben des logisch richtigen Argumentierens (zB durch das 
Schreiben philosophischer Essays) und durch das Training des aktiven Zuhörens zu fördern. Die 
Schülerinnen und Schüler sind zur selbstständigen exemplarischen Lektüre von Originaltexten zu 
ermutigen. Zur Festigung von Lernprozessen eignen sich das Verfassen von Exzerpten und 
Protokollen, das Führen eines psychologischen oder philosophischen Tagebuchs und 
Reflexionsphasen mit Rückmeldungen zur Gruppensituation. 

Zur Förderung des kreativen Potenzials sind Rollenspiele, Fantasiereisen, Gedankenexperimente, 
Zeichnungen und andere künstlerische Darstellungen, meditative Betrachtungen von Kunstwerken, 
Arbeiten mit audiovisuellen Impulsen und den Informationstechnologien einzusetzen. 

Erfahrungsorientierung 

Je nach Möglichkeit ist ein Bezug zur Lebenswelt durch Einladen von Fachleuten oder durch 
Besuche außerschulischer Institutionen herzustellen. 

Bei der Bearbeitung der Themen ist auf eine altersgemäße Darstellung und die Relevanz für die 
Lebenssituation der Schülerinnen und Schüler zu achten. Dabei ist an persönliche Erfahrungen und 
an die Vorkenntnisse aus anderen Unterrichtsgegenständen anzuknüpfen. Der Beitrag 
österreichischer Forscherinnen und Forscher zur Psychologie und Philosophie ist in den Unterricht 
einzubeziehen. Generell ist auf ein ausgewogenes Verhältnis der Kompetenzniveaus von 
Reproduktion, Transfer und Reflexion in den einzelnen Themenbereichen zu achten. 

Betonung der Vernetzung 

Ein nachhaltiger Erwerb von Kompetenzen zeigt sich in der Vernetzung von Inhalten. PUP fördert 
in dreifacher Hinsicht die Vernetzungskompetenz: 
- Psychologie + Philosophie: Hier ergeben sich vielfältige Möglichkeiten, zB Wahrnehmung mit 

erkenntnistheoretischen Fragestellungen zu verknüpfen etc.  
- fächerübergreifend (interdisziplinär): Das Fach ist aufgrund der vielfältigen Inhalte und 

Methoden an sich interdisziplinär.  
- kompetenzübergreifend: Der PUP-Unterricht offeriert in besonderer Weise Möglichkeiten, 

Handeln, Erleben und theoretische Analyse zu verbinden (zB Thematisierung des 
Menschenbildes, Thematisierung von Selbstwertgefühl, Identität, Einfluss von Rollenbildern 
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und Geschlechternormen, Lernreflexion, Umgang mit Konflikten). So ergibt sich eine 
Vernetzung von lebensweltlicher Erfahrung und theoretischer Begründung. 

Bildungs- und Lehraufgabe, Lehrstoff: 

Semesterübergreifende Kompetenzen 

Der PUP-Unterricht kann entscheidend dazu beitragen, die Persönlichkeitsentfaltung der 
Schülerinnen und Schüler zu unterstützen, auf ihre individuellen Fähigkeiten Bezug zu nehmen, sie 
zu lebenslangem Lernen zu motivieren (personale Kompetenz), ihnen Wissen und Können zu 
vermitteln (Sachkompetenz) sowie die Selbsttätigkeit der Schülerinnen und Schüler zu fördern 
(soziale Kompetenz). Semesterübergreifende Kompetenzen für Psychologie und Philosophie sind:  

- Begriffe verstehen und differenziert verwenden 
- Wissen aus verschiedenen Fachgebieten vergleichen 
- Texte, Grafiken und Diagramme fachspezifisch analysieren und interpretieren 
- geeignete Fragestellungen formulieren 
- eigene Stärken und Schwächen erkennen und einschätzen 
- die Beschäftigung mit Inhalten aus Psychologie und Philosophie als persönliche 
Orientierungshilfe erkennen 

7.  Klass e  

5 .  S em est er –  Komp eten zmodul  5  

Aspekte der wissenschaftlichen Psychologie 
- Zentrale Begriffe (Psychologie, Experiment, Objektivität …) beschreiben 
- Unterschiede zwischen Alltagspsychologie und wissenschaftlicher Psychologie erörtern 
- Methoden der Psychologie darlegen und reflektieren 
- Beziehungen zwischen psychologischen Erkenntnissen und Lebenspraxis herstellen 

 
Phänomene der Wahrnehmung und Wahrnehmungsprozesse 

- Fehler in der Wahrnehmung erkennen und sich bewusst machen 
- Selektive Prozesse der Wahrnehmung erfassen und analysieren 
- Wahrnehmung als aktiven und zweckvollen Prozess beschreiben 
- Wahrnehmungsbeeinflussungen erörtern 

 
Kognitive Prozesse und Lernen  

- Modelle zum Gedächtnis und Lernen wiedergeben 
- Eigenes Lernen mit theoretischen Erkenntnissen vergleichen und reflektieren 
- Aktuelle Erkenntnisse zum Denken erklären 

6.  S em est er –  Komp eten zmodul  6  

Soziale Phänomene und Kommunikation 
- Soziale Phänomene beschreiben und reflektieren 
- Formen von Aggression und Gewalt erkennen und analysieren  
- Kommunikationsprozesse darstellen und differenziert beurteilen 

 
Fragen der Entwicklung und Erziehung 

- Phänomene der psychischen Entwicklung wiedergeben 
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- Die Bedeutung verschiedener Einflüsse auf die Entwicklung erkennen und reflektieren 
 

Aspekte der Persönlichkeit 
- Menschliches Erleben und Verhalten aus Sicht der Persönlichkeitspsychologie beschreiben  
- Die Bedeutung von Emotionen erfassen 
- Seelische Gesundheit und deren Beeinträchtigung diskutieren 

8.  Klass e –  Komp eten zmodul  7  

7 .  S em est er  

Grundlagen der Philosophie 
- Charakteristika der Philosophie und philosophische Grundbegriffe beschreiben 
- Philosophische Fragestellungen beurteilen  
- Methoden des Philosophierens darlegen und anwenden 

 
Aspekte der Erkenntnis- und Wissenschaftstheorie 

- Zugänge zur Wirklichkeit und ihre Interpretationsmöglichkeiten analysieren und 
reflektieren 

- Erkenntnis- und wissenschaftstheoretische Fragestellungen bearbeiten 
 
Anthropologische Entwürfe  

- Anthropologische Konzepte unterscheiden und interpretieren  
- Wissen aus verschiedenen Fachgebieten für eine reflektierte Auseinandersetzung 

heranziehen 

8.  S em est er  

Grundfragen der Ethik 
- Ethische Grundpositionen erklären und kritisch hinterfragen 
- Differenzen in ethischen Konzepten herausarbeiten 
- Werthaltungen in privaten, politischen und ökologischen Fragen entwickeln und begründen 

 
 
 


